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MARKUS ScHuSSMANN, Die Latenezeit im südlichen Mittelfranken. Universitätsforschungen zur 
Prähistorischen Archäologie Band 161. Verlag Dr. Rudolf Habelt, Bonn 2008. € 149,-. ISBN 
3-7749-3584-X. 2 Bände, 501 Seiten mit 94 Abbildungen, 320 Tafeln und 13 Beilagen.

Obwohl Mittelfranken zu den archäologisch besterforschten Gebieten Bayerns gehört, stand eine 
systematische Vorlage und Auswertung latenezeitlichen Fundmaterials bislang aus. Markus Schuß­
mann hat sich dieser Aufgabe für den südlichen Teil des Regierungsbezirks Mittelfranken angenom­
men. Das Ziel der Arbeit, die 2006 als Dissertation an der Universität Würzburg eingereicht wurde, 
ist die Analyse der latenezeitlichen Besiedlung unter Einbeziehung der naturräumlichen Gegebenhei­
ten. Ein wichtiger Punkt ist dabei die Frage nach Kontinuitäten, vor allem zwischen Späthallstatt­
und Frühlatenezeit. Das Arbeitsgebiet reicht von der südlichen Frankenalb und deren nördlichem 
Vorland zwischen Wörnitz und Nördlinger Ries im Westen bis zum Trauf des oberpfalzischen An­
teils der Frankenalb im Osten. Trotz unterschiedlicher Landschaften sieht der Autor hier eine kultu­
relle Einheit, die sich in den archäologischen Funden widerspiegelt. 

Der erste Band umfasst nach Vorwort und Einleitung vier auswertende Kapitel zu Grundlagen, 
Fundstellen, Befunden und Funden sowie eine kulturhistorische Einordnung der Ergebnisse. Es fol­
gen verschiedene Listen, das Literaturverzeichnis und schließlich ein Fundstellen- und Fundkatalog. 
Der zweite Band enthält Tafeln, Abbildungsnachweise und sieben meist doppelseitig bedruckte Falt­
beilagen mit Grabungsplänen und Verbreitungskarten. 

Die Basis der Arbeit bildet der Katalog mit 322 Fundstellen und zugehörigen Funden, welcher 
durch 218 Fundtafeln, 26 z. T. farbige Tafeln mit Befundzeichnungen, 16 Typentafeln zu Pfosten­
grundrissen sowie zehn Tafeln mit Luftbildern und topographischen Plänen von Viereckschanzen 
ergänzt wird. Leider entspricht die Reihenfolge der Befundabbildungen im Tafelteil nicht der Rei­
henfolge der Beschreibungen im Katalog. Dies ist fatal, da im Katalog sowohl die Tafel- als auch die 
Beilagenverweise zu den Befunden fehlen, so dass der Leser Abbildungen umständlich suchen muss. 

Im Kapitel „Die Grundlagen" geht der Autor zunächst auf die unterschiedlichen Teilregionen des 
Arbeitsgebietes ein: das durch Sandböden für Ackerbau ungünstige Keuperland Zentralmittelfran­
kens, das Albvorland mit fruchtbaren Lehm- und Lößböden sowie die Südliche Frankenalb. Es folgt 
ein Überblick über die Forschungsgeschichte im Arbeitsgebiet sowie eine Darstellung der für Süd­
deutschland relevanten Chronologiesysteme vom Übergang der Stufen Ha D3 / Lt A bis zu den 
immer noch widersprüchlichen Chronologievorstellungen zur Spätlatenezeit. Im letzten Absatz zur 
„Chronologie" (S. 26) stellt der Autor klar, dass er seiner Fundstellenauswertung eine vereinfachte 
Einteilung in „frühe" bzw. ,,ältere" Latenezeit (= Stufen Lt A und B) sowie „jüngere" Latenezeit 
(= Stufen Lt C und D) zugrunde legt. Seine Datierungskriterien nennt er allerdings nicht. Anschlie­
ßend wird unter „Quellen und Quellenkritik" die Materialaufnahme anhand der Ortsakten des 
Bayerischen Landesamtes für DenkmalpAege Nürnberg, publizierten Fundchroniken und Fundstel­
leninformationen aus privaten und öffentlichen Sammlungen geschildert. Die meisten Fundstellen 
sind durch private Begehungen bekannt, nur ein geringer Teil wurde fachgerecht ausgegraben und 
dokumentiert. Der größte Teil des aufgenommenen Materials stammt jedoch aus den Ausgrabungen 
an der ICE-Neubaustrecke zwischen Großhöbing und Günzenhofen, wobei dem Autor nur ein Teil 
der Funde und der Dokumentation zugänglich war. Es folgen quellenkritische Überlegungen zur 
Verbreitung der Lesefundstellen. Deren Ausdünnen am Nordrand der Alb und weitgehendes Fehlen 
im Keupergebiet sieht der Autor durch die modernen Ausgrabungen bestätigt. 

Das folgende Kapitel „Die Fundstellen" beginnt ohne Einleitung mit einer Analyse der Fundstel­
lenverteilung. Die auffallende Fundleere westlich der Altmühl und die dünne Verbreitung auf der 
Frankenalb schreibt der Autor teilweise dem Forschungsstand zu, während er das Fehlen von Fund­
stellen im Keupergebiet als reale historische Verhältnisse interpretiert. Dem Schwarzachtal mit seiner 
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